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Blinöe Pfaöftnöer ftuöieren in einem eng*
lifdjert ïïïufeum antite Bilôftauerïunït.

Blinöc pfaöftnöer.
Die ©ebantenroelt bet Blinben ift, feit £ouis Braille im
3al;re 1829 bie Blinbenfdjrift etfanb unb Diele tüchtige
£el;r{räfte fid; bem Blinbertroefen nnbmeten, unenblidj er»
œeitert motben. Ss ift erftaunlid), wie gefd;idt Blinbe irt
Dingen finb, too ein ïïorntalfidjtiger mit nerbunbenen
flugen fid; nerloren fül;ten würbe. Die übrigen Sinne
bilben fid; bei Blinben in erfjöfjtem Klaffe aus unb werben
bis 3u einem geroiffen Stabe Srfafe für bas fefylenbe flugen»
Iid)t.
tjelen Keller, bie fid; Dom blinb unb taubftumm geborenen
îïïâbd;en burd; eifetnen IDillen }ur berühmten ©elefjrten
unb Sdjriftftellerin ausbilbete, behauptet fogar, bas Der»

feinerte Saftgefül;! eines Blinben ermöglidje §ormfd;ön»
fjeiten beffer 3U genießen als es burd; Sel;en möglid; fei.

Unfer Bilb 3eigt eine aus blinben Knaben gebilbete eng»
lifdje Pfabfinbergruppe im îïïufeum. fln ber ftrammen £;al=
tung unb an bem 3ntereffe, bas bie 3ünglinge betunben, er»
tennt man, baf; fie auf bem beften IDege finb, iprert Pfab
burd; bas £eben 3U finben. Utas fonft ftreng oerboten ift,
wirb blinben Säften geftattet: fie bürfen bie ausgefeilten
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Blinde Pfadfinder studieren in einem
englischen Museum antike Bildhauerkunst.

Blinde Pfadfinder.
Die Gedankenwelt der Blinden ist, seit Louis Braille im
Jahre l829 die Blindenschrift erfand und viele tüchtige
Lehrkräfte sich dem Blindenwesen widmeten, unendlich
erweitert worden. Es ist erstaunlich, wie geschickt Blinde in
Dingen sind, wo ein Normalsichtiger mit verbundenen
Augen sich verloren fühlen würde. Oie übrigen Sinne
bilden sich bei Blinden in erhöhtem Maße aus und werden
bis zu einem gewissen Grade Ersatz für das fehlende Augenlicht.

Helen Ueller, die sich vom blind und taubstumm geborenen
Mädchen durch eisernen Willen zur berühmten Gelehrten
und Schriftstellerin ausbildete, behauptet sogar, das
verfeinerte Tastgefühl eines Blinden ermögliche Zormschön-
heiten besser zu genießen als es durch Sehen möglich sei.

Unser Bild zeigt eine aus blinden Rnaben gebildete
englische Pfadfindergruppe im Museum. An der strammen
Haltung und an dem Interesse, das die Jünglinge bekunden,
erkennt man, daß sie aus dem besten Wege sind, ihren Pfad
durch das Leben zu finden. Was sonst streng verboten ist,
wird blinden Gästen gestattet: sie dürfen die ausgestellten
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©egenftänöe berühren. tDir wollen b?er3lid? wünfdjen, baf;
fid; an biefen 3ünglingen bewahrheitet, was tjeten Keller
fagte, unb il/nen bas taftenbe Jühien metjt ©emijj an ben
Schönheiten ber tlajfi(d)en Bilbwerte oermittelt als bie
meiften Sehenben empfinben.

Oer öurdjgebrannte ®d;fe.

5s wirb bie fchweyerifchen Knaben unb ïïiabdjen, be»

fonbers biejenigen, bie im 3ei<hentt'ettbemetb bes pefta»
Io33itaIenbers eigene SrlebniSfe barftellen, interessieren,
wie ein junger japanischer Schüler ein Schwieriges 3eidj=
nerifches Problem Iö(t. Die aufregenbe S3ene: bas bre-
chenbe Rab, bie gefährbeten Paffagiere unb bie herbeietlenbe
tjilfe finb anfchaulich unb lebenswahr wiebergegeben. Ob»

fdjon bie fpannenbe tjanblung im Bilbe oorherrjctjt, tommt
boch in ber Kompofition ber 3eichnung unb in ber rei3DoIIen
Dat(ieIIung ber Canbfchaft bas fünjtlerifch feine Œmpfinben
bes 3ei<hners Boll 3ur ©eltung. Der landschaftliche Ejinter»
grunb für (ich betrachtet ift ein tleines Kabinettftüct. ÎTian
ertennt, baft ber junge Japaner bie eigenartigen Schön»
heiten feinet tjeimat mit inniger Siebe betrachtet.

3eid)T!ung eines japanifcijen Dollsjcftülers.
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Gegenstände berühren. Wir wollen herzlich wünschen, daß
sich an diesen Zünglingen bewahrheitet, was helen Keller
sagte, und ihnen das tastende Zühlen mehr Genuß an den
Schönheiten der klassischen Bildwerke vermittelt als die
meisten Sehenden empfinden.

Der durchgebrannte Gchse.

Es wird die schweizerischen Knaben und Mädchen,
besonders diejenigen, die im Zeichenwettbewerb des pesta-
lozzikalenders eigene Erlebnisse darstellen, interessieren,
wie ein junger japanischer Schüler ein schwieriges
zeichnerisches Problem löst. Oie aufregende Szene: das
brechende Rad, die gefährdeten Passagiere und die herbeieilende
Hilfe sind anschaulich und lebenswahr wiedergegeben. Gb-
schon die spannende Handlung im Bilde vorherrscht, kommt
doch in der Romposition der Zeichnung und in der reizvollen
varstellung der Landschaft das künstlerisch feine Empfinden
des Zeichners voll zur Geltung. Oer landschaftliche Hintergrund

für sich betrachtet ist ein kleines Kabinettstück. Man
erkennt, daß der junge Japaner die eigenartigen Schönheiten

seiner Heimat mit inniger Liebe betrachtet.

Zeichnung eines japanischen vollsschülers.
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